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Einführung

Die zweite Auflage dieses Buches bietet eine Aktualisierung, Überarbeitung und 
Erweiterung des Themas »Feinfühlig Arbeiten mit Kindern«. Das bindungs-
theoretisch begründete Konzept des »Epistemischen Vertrauens« hat eine neue 
Sicht auf differenzierte Lernprozesse ermöglicht. Das Umgehen mit eigener 
Unsicherheit wird als wichtiger Bestandteil der Entwicklung von Feinfühlig-
keit stärker herausgearbeitet. In die Weiterbildung von Pädagoginnen und Pä
dagogen werden zunehmend Module aufgenommen, die eine spezifisch auf 
das Arbeitsfeld mit Kindern ausgerichtete professionelle Selbsterfahrung bie-
ten. Die eigene subjektive Haltung wird hier reflektiert und um neue Möglich-
keiten erweitert. Vielfältige Familienmodelle sind Alltag in Kitas und Schulen; 
Konflikte um Sexualität, Gender und Geschlecht werden offener erkundet. Das 
Buch greift diese Entwicklungen auf.

Viele Aufgaben bleiben zentral: Feinfühlig zu sein, sich auf einen anderen 
Menschen einzustellen, nicht genau zu wissen, wie und was der andere denkt 
und fühlt, sich aber dafür zu interessieren und ihn »im Sinn« zu haben – dies ist 
als eine zentrale Kompetenz in der pädagogischen Arbeit in den letzten Jahren 
noch deutlicher sichtbar geworden. Feinfühligkeit hilft, Beziehungen förderlich 
zu gestalten – eine Grundlage für emotionales und kognitives Lernen. Gerade 
kleinere Kinder, die nicht in klaren Worten ausdrücken können, was sie möch-
ten und wie es ihnen gerade geht, sind auf feinfühliges Handeln der Menschen 
in ihrem Umfeld angewiesen.

Kinder lernen in Beziehungen zu Menschen, die ihnen wichtig sind. Sie 
tun dies von Geburt an auf unterschiedliche Art. Eltern und Pädagogen stellen 
sich auf die Individualität eines Kindes feinfühlig ein – es beginnt ein interak-
tioneller Austausch, zu dem beide Partner beitragen und der plastisch als ein 
gemeinsamer »Tanz« beschrieben werden kann. Beide Partner stimmen sich in 
diesem Tanz aus Bewegung, musikalisch anmutenden Lauten, Blicken und den 
mit ihnen verbundenen Affekten aufeinander ein und entwickeln sich.

Unser Wissen zum Einfluss von Feinfühligkeit auf die Entwicklung von Kin-
dern stammt aus vielen Quellen. Untersuchungen zur Mutter-Kind-Interaktion, 
die Bindungstheorie, psychoanalytische Konzepte, Forschung zu Emotionen, 
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Einführung8

entwicklungspsychologische und neurobiologische Ergebnisse weisen auf die 
hohe Bedeutung feinfühliger Interaktionen für die Entwicklung von Kindern 
hin. Vor allem zur Bedeutung gelingender Beziehungen in den ersten Lebens-
jahren hat sich hier ein reicher Wissensstand entwickelt, der sich auf pädago-
gische und therapeutische Konzepte auswirkt.

Zur Umsetzung dieses Wissens in eine frühpädagogische und pädagogische 
Praxis gibt es viele ermutigende Beispiele – und sehr viele anstehende Heraus-
forderungen. Dieses Buch zeigt die Aufgaben, stellt Theorien zu ihrem Verstehen 
vor und verdeutlicht beides anhand vieler Beispiele aus der Praxis von Krippe, 
Kindergarten und Grundschule. Es ist entstanden in Vorlesungen und Seminaren 
an einem der ersten frühpädagogischen Studiengänge in Deutschland, in Praxis-
begegnungen und Fortbildungen mit Erzieherinnen und Erziehern, Lehrerinnen 
und Lehrern und in Diskussionen mit wissenschaftlich arbeitenden Kolleginnen 
und Kollegen aus unterschiedlichen Forschungsfeldern. Wenn in diesem Buch 
im Interesse einer flüssigen Lesbarkeit nicht immer weibliche und männliche 
Form parallel benutzt werden, sind doch stets beide Geschlechter angesprochen.

Eine Ausbildung zur Frühpädagogin oder Grundschullehrerin vermittelt 
vielfältige Kompetenzen in der Wahrnehmung, dem Verstehen und dem päda-
gogischen Handeln mit Kindern. Die Fähigkeit, Beziehungen zu Kindern gut zu 
gestalten, steht als eine die Fachdisziplinen verbindende pädagogische Kompe-
tenz an zentraler Stelle. Sie wird in diesem Buch aus einer entwicklungspsycho-
logischen und psychoanalytischen Perspektive dargestellt. Ziel ist es, ein Ver-
stehen der subjektiven inneren Welt von Kindern zu erweitern. In der Praxis der 
Arbeit in Krippe, Kindergarten, Schule und Hort zeigt sich dies an einem starkes 
Interesse am Verstehen des Kindes, einer möglichst offenen Wahrnehmung des 
Kindes in seinen aktuellen Beziehungen (auch der zum Pädagogen), in Wissen 
um bewusste und nicht bewusste Wünsche und Regulationsmechanismen von 
Kindern, Respekt vor der Autonomie des Kindes und einer hohen Aufmerk-
samkeit für Momente individuellen Unglücks und Glücks mit den sich daraus 
ergebenden Entwicklungs- und Reifungsmöglichkeiten.

Auf die Praxis von Krippe, Kindergarten und Grundschule wird in diesem 
Buch aus vielfältigen Perspektiven eingegangen. Einige Herausforderungen des 
pädagogischen Alltags kommen dabei auch wiederholt vor. Sie werden dann 
unter verschiedenen Aspekten und mit unterschiedlichen Theorien angesehen. 
So bietet das Buch einen begündeten Weg durch die vielfach sich überlappenden 
Themen und Konzepte. Die einzelnen Kapitel können aber auch je für sich 
gelesen werden.

Viele Menschen haben zum Entstehen dieses Buches beigetragen, nur einige 
können hier genannt werden. Studierenden des Studiengangs Bildung und 
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Einführung 9

Erziehung in der Kindheit an der Fachhochschule Potsdam verdanke ich einen 
großen Teil der Praxisbeispiele und viele Anmerkungen, die in den Text ein-
gegangen sind. Ihre Diskussionen über Theorien und erlebte Praxis in Semi-
naren und ihre Offenheit, professionelle Erlebnisse auch vor den Hintergrund 
persönlicher Erfahrungen zu betrachten, haben mich begeistert und angeregt. 
Als eine von vielen Kolleginnen und Kollegen, mit denen ich zu Themen dieses 
Buches zusammengearbeitet und diskutiert habe, möchte ich Christiane Ludwig-
Körner hervorheben, die in vielfältigen Zusammenhängen auf Feinfühligkeit 
in elterlichen, pädagogischen und therapeutischen Interaktionen hingewiesen 
hat. Etwas von den offenen Diskussionen bei der Entstehung dieses Buches und 
den engen Verbindungen zwischen Praxiserfahrungen und Theorie hoffe ich 
den Leserinnen und Lesern dieses Buches weiterzugeben.

Potsdam und Göttingen� Hermann Staats
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1	 Feinfühligkeit: Überblick und etwas Verwirrung

Ist es möglich, Feinfühligkeit im Ungang mit Kindern zu lehren oder zu för-
dern? Manche erfahrene Pädagoginnen und Pädagogen antworten hier mit 
einem entschiedenen »Nein«: Da sei nicht viel zu fördern. Feinfühligkeit sei 
einem Menschen in die Wiege gelegt – oder zumindest in den ersten Monaten 
und Jahren dort mehr oder weniger gut entwickelt worden. Wenn wir daher 
feinfühlige Pädagoginnen und Pädagogen – oder feinfühlige Therapeutinnen 
und Therapeuten – wollen, müssen wir sie vor allem gut auswählen. Und tat-
sächlich gibt es aktuelle Befunde, die diese Position unterstützen.

Sarina Rodrigues, eine amerikanische Neurobiologin, empfiehlt: Erhöhe 
deinen Oxytocin-Spiegel! Oxytocin ist ein natürliches, die Wehen anregendes 
Hormon. Es hat nicht nur eine Wirkung auf die Muskulatur der Gebärmutter, 
es wirkt auch auf das Gehirn. Dort verstärkt es die Bindung zum Kind – und 
unspezifisch auch Bindungen zu anderen Menschen. Es ist kein Zufall, dass viele 
Frauen Freundschaften entwickeln zu den Frauen, die mit ihnen geboren haben, 
mit denen sie um die Zeit der Geburt und der maximalen Ausschüttung von 
Oxytocin in einem Zimmer gelegen haben. Oxytocin erhöht auch die Fähigkeit, 
sich in andere Menschen einzufühlen, ihre Gefühle zu verstehen und ihnen 
gegenüber großzügig zu sein.

Sarina Rodrigues und andere haben zeigen können, dass es genetische Unter-
schiede zwischen den Menschen in Hinsicht auf die Empfindlichkeit für Oxy-
tocin gibt – die Rezeptoren für Oxytocin sind individuell unterschiedlich. Ein 
Rezeptor besteht aus zwei Teilen. Je einer dieser Teile wird von der Mutter und 
vom Vater geerbt. Pädagoginnen und Pädagogen – und die Kinder, mit denen sie 
arbeiten – haben entweder einen wenig empfindlichen Rezeptor (Mutter wenig 
empfindlich und Vater wenig empfindlich, AA), einen für Oxytocin ziemlich 
empfindlichen Rezeptor (einer der Elternteile bringt einen empfindlichen, einer 
einen weniger empfindlichen Teil mit, GA oder AG) oder einen für Oxytocin 
sehr empfindlichen Rezeptor mit zwei empfindlichen Teilen (je einen von der 
Mutter und vom Vater, GG).

Ein interessanter Punkt dieser Unterscheidung ist folgender: Menschen 
mit GG-Rezeptoren sind im Durchschnitt deutlich einfühlsamer und wider-
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Feinfühligkeit: Überblick und etwas Verwirrung12

standsfähiger gegen Stress als Menschen mit AA- oder GA-Rezeptoren. Oxy-
tocin schützt also vor Stress – Bindungen schützen vor Stress und seinen krank 
machenden Folgen. Hier haben wir einen Hinweis auf die biologische Ver-
mittlung dieses Effekts (Rodrigues et al. 2009).

Für Feinfühligkeit und Stressresistenz – und das sind wichtige Kriterien für 
ein Arbeiten mit Kindern – gibt es also biologische Grundlagen und angeborene 
Unterschiede.

Um ein solches Ergebnis über Fachzeitschriften hinaus auch populärwisssen-
schaftlich bekannt zu machen, braucht es noch eine persönliche Anekdote, eine 
»Erzählung« – zur Bedeutung solcher »Erzählungen siehe Kapitel 8. Und diese 
Erzählung finden wir auch: Die Leiterin dieses Forschungsprojekts war selbst 
nicht in der Gruppe derer, die genetisch als feinfühlig bestimmt wurden. Sie 
betrachtet sich aber als feinfühlig – und weist darauf hin, dass auch die ersten 
Lebensjahre eines Kindes Einfluss auf die Feinfühligkeit und die Stressresistenz 
haben – eine ausreichend feinfühlige Bemutterung also.

Es scheint also so, als werde Feinfühligkeit – wie möglicherweise andere 
Persönlichkeitsvariablen auch – einem Menschen teilweise »in die Wiege gelegt« 
und zu einem weiteren Teil in den ersten Lebensjahren durch die wichtigen 
Betreuungspersonen vermittelt. Dieser Teil der Entwicklung von Feinfühlig-
keit ist uns am stärksten vertraut. Mary Ainsworth, eine wichtige Vertreterin 
der Bindungstheorie, hat den Begriff der Feinfühligkeit vor allem als »mütter-
liche Feinfühligkeit« bekannt gemacht (z. B. Ainsworth 2003). Sie steht in einer 
psychoanalytischen Forschungstradititon, in der die feinfühlige Verschränkung 
von Mutter und ihrem kleinen Kind früh beobachtet und beschrieben wurde. 
Der Kinderarzt und Psychoanalytiker Winnicott beschrieb diese besondere fein-
fühlige Einstellung von Müttern gegenüber ihren kleinen Kindern 1952 humor-
voll als eine Art »Krankheit«, von der sich die Mutter glücklicherweise mit dem 
Älterwerden ihres Kindes auch wieder erhole (Winnicott 1974). Daniel Stern 
prägte dazu den Begriff der »Mutterschaftskonstellation« – einer besonderen 
Einstellung der Mutter gegenüber ihrem Kind, die Feinfühligkeit fördert, und 
von der auch Väter kleiner Kinder betroffen sind. Feinfühlig werden bedeutet 
dann, als Bindungsperson Signale des Kindes richtig interpetieren zu lernen 
und prompt und angemessen auf sie zu reagieren. Wenn das glückt, entstehen 
veränderungswirksame Begegnungen, »now-moments« oder moments of Mee-
ting« (Stern, 2007). Aus evolutionsbiologischer Sicht beschreibt Sarah Blaffer 
Hrdy (2010) in ihrem Buch Mütter und Andere, wie notwendig für die kultu-
relle menschliche Entwicklung die Erweiterung »mütterlich« feinfühligen Ver-
haltens über die Beziehung zwischen biologischer Mutter und ihrem Kind hi
naus gewesen ist. Sie spricht von stellvertretenden »Müttern« und Vätern, die 
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Feinfühligkeit: Überblick und etwas Verwirrung 13

für die Entwicklung eines Kindes notwendig sind. Einfühlungsvermögen und 
Empathie sind nicht auf den engen Bereich der Familie beschränkt. Als soziale 
Kompetenzen weisen sie viele Verbindungen zum Begriff der Feinfühligkeit 
auf, beziehen sich aber stärker auf andere Handlungs- und Forschungsfelder.

In diesem Buch werden zunächst die Grundlagen für eine Entwicklung 
feinfühliger Beziehungen in den ersten Lebensjahren eines Kindes aufgegriffen 
(Kapitel 2 bis 7). Hier wird beschrieben, wie sich eine ausreichend feinfühlige 
Beziehung zwischen Eltern und Kind in der weiteren Entwicklung bemerkbar 
macht. Unser Wissen über Beziehungen ist uns zum weit überwiegenden Teil 
nicht bewusst – wir »können das«, ohne es erklärend zu verstehen (Kapitel 2 
und 3). In der Bindungstheorie und der Kinderbeobachtung wird als Folge 
ausreichend feinfühligen elterlichen Verhaltens die Entwicklung einer siche-
ren Bindungsbeziehung beschrieben, eines nicht bewussten Musters des in 
Beziehung seins. Dieses Muster erleichtert das Erlernen der Fähigkeit zu »men-
talisieren« oder zu »triangulieren« (Kapitel 4 und 6).

Was ist damit gemeint? Mentalisierung ist die Fähigkeit, implizit und explizit 
eigene Handlungen und die anderer Menschen als sinnhaft auf der Basis von 
individuellen Wünschen, Bedürfnissen, Gefühlen und Überzeugungen zu ver-
stehen – sich selbst »von außen« und andere aus deren Perspektive »von innen« 
zu sehen, damit »Missverstehen zu verstehen« und einen dritten, beiden ver-
bundenen Standpunkt einzunehmen. Die Fähigkeit, gut mentalisieren zu kön-
nen, wird mit Feinfühligkeit der Eltern in einen Zusammenhang gebracht.

Sir Peter Fonagy, der heute bekannteste und von der englischen Königin in 
den Adelsstand erhobene Bindungsforscher und Psychoanalytiker, beschreibt 
die Fähigkeit von Eltern, ihr Erleben in einer bestimmten Weise reflektieren zu 
können, als eine zentrale Ressource der Entwicklung von Kindern (z. B. Fonagy/
Gergely/Jurist/Target 2002). Eine sichere Bindung (Kapitel 6) unterstützt Kinder 
dabei, diese Art der Reflexion angstfrei zu lernen. Innerhalb einer sicheren Bin-
dung macht es Spaß, den anderen und sein Denken spielerisch und intensiv zu 
erkunden. Dieses Sicherheitsgefühl färbt die Umwelt eines Kindes so ein, dass 
es sich in Beziehung mit Mutter, Vater und Erzieherin aufmerksam betrachten 
kann. Eine sichere Bindung hilft beim Erwerben einer Triangulierungskompetenz, 
oder, wie Fonagy sagen würde, der Fähigkeit, über sich selbst in Beziehung zu 
anderen nachzudenken, zu »mentalisieren«. Diese Fähigkeit ist für die spätere 
Bewältigung von Konflikten von entscheidender Bedeutung. Sie wird idealtypisch 
bereits im ersten Lebensjahr durch die triadische Kompetenz von Eltern gefördert.

In Ein-Eltern-Familien werden bei der Förderung der Triangulierungs
fähigkeit besondere Anforderungen an Mutter und Kind gestellt. Es braucht 
hier einen wichtigen Dritten, der zu Mutter und Kind eine Beziehung hat, so 
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dass die Mutter sagen kann: »Ich würde dir das ja nicht erlauben, weil ich das 
zu gefährlich finde. Aber ich weiß, wenn Vater (oder Tante oder die Erzieherin 
aus der Kita) jetzt da wäre, die würde das erlauben. Also, Kind: ich bin einver-
standen, Du darfst das machen. Sei vorsichtig!«

Triangulierungskompetenz und Mentalisierung bleiben in der Regel störan-
fällig. Die Fähigkeit, feinfühlig zu reagieren, ist kein feststehendes Persönlich-
keitsmerkmal. Sie hängt von inneren emotionalen Zuständen und von äußeren 
Faktoren ab (Kapitel 7 und 8), und sie kann verloren gehen. Ein Verlust eigent-
lich vorhandener Fähigkeiten – etwa in einem Streit – ist ein häufiges Phäno-
men. Kinder und Erwachsene sind dann darauf angewiesen, dass ihr Gegenüber 
diese Einschränkung feinfühlig wahrnimmt und in seinem Verhalten berück-
sichtigt. Für Psychotherapeuten stehen hier eigene entwicklungspsychologisch 
begründete Methoden zur Verfügung, mit denen Triangulierung und Menta-
lisierung wieder gefördert werden können: die Psychoanalytisch-interaktionelle 
Methode PIM, die qua Konzept eine elterlich-entwicklungsfördernde Beziehung 
anbietet (Heigl-Evers/Heigl 1994, Staats 2009, Streeck/Leichsenring 2009), und 
die Mentalisierungsgestützte Therapie MBT (Bateman/Fonagy 2004, Schultz-
Venrath, 2013, Taubner 2015). Einige dieser Konzepte sind im pädagogischen 
Bereich umgesetzt worden, zum Beispiel in den Erziehungsratgebern von Jesper 
Juul, Programmen zur Arbeit mit alleinerziehenden Eltern in Kitas (WIR 2) oder 
zur Arbeit mit jugendlichen Straftätern (DENKZEIT).

Für die Entwicklung in den ersten Lebensmonaten und Jahren wird 
zusammenfassend angenommen, dass biologische Grundlagen (die »richti-
gen« Rezeptoren), eine sichere Bindung, feinfühlige Eltern und eine mit Mutter 
und Vater gelingende Triangulation positive Merkmale für Feinfühligkeit sind – 
und dass sie sich gut auf die Beziehungsfähigkeit zu Kindern auswirkt. Ist also 
die anfängliche Aussage, Feinfühligkeit sei »in die Wiege gelegt oder doch dort 
in den ersten Monaten geprägt« so zu verstehen, dass Pädagoginnen und Päda
gogen eine gute Kindheit haben sollten? Ist dieses Merkmal für eine Auswahl 
von zukünftigen Pädagoginnen und Pädagogen wichtig?

Glücklicherweise ist das nicht so determiniert. Untersuchungen an Psycho-
therapeuten zeigen, dass sich der eigene Bindungsstil wenig oder sehr unter-
schiedlich auf die therapeutischen Fähigkeiten auswirkt. Auch für Pädagoginnen 
und Pädagogen scheint sich eher die Fähigkeit, in der professionellen Arbeit 
mentalisieren zu können, auf ein feinfühliges Verhalten auszuwirken. Diese 
Fähigkeit kann gelernt und erarbeitet werden. Sie ist damit verbunden, sich 
einen Teil des bisher selbstverständlichen und nicht hinterfragten Wissen zu 
Beziehungen bewusst zu machen – und damit freier von dem eigenen früher 
Erlebten zu werden, zumindest im Bereich der professionellen Arbeit.
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Spielt also das Lernen professioneller Kompetenzen im Leben, das Stu-
dium und die Ausbildung doch eine Rolle? Nutzt der Erwerb von Wissen, auch 
wenn wir sehen, dass Biologie und Mentalisierungsfähigkeit/Triangulierung 
so viel zur Feinfühligkeit beitragen? Wie theoretisch Gelerntes in eine über-
dauernde Einstellung und »professionelle Haltung« übergeht und sich dann in 
der Praxis vermittelt und dort umgesetzt werden kann, wird in den Kapiteln 8 
bis 11 dargestellt. Auch zu dieser Frage soll zunächst ein provokativ wirkendes 
Forschungsergebnis beschrieben werden.

»Die Ausbildung von Vorschullehrern hat anscheinend nur wenig Einfluss darauf, 
wie viel ihre Schützlinge lernen. … Selbst wenn sich die Lehrer während des Stu-
diums mit der frühkindlichen Entwicklung befasst hatten, änderte das nichts am 
Lernerfolg der Kinder.«

Diese kurze Notiz fasst eine Metaanalyse (Early u. a., 2007) zusammen, die 
Ergebnisse aus sieben verschiedenen Programmen zur Förderung von Kindern 
vor Eintritt in den Kindergarten sammelt, alle aus den USA. Die in die Analyse 
einbezogenen sieben Studien sind mit zusammen annähernd 7500 untersuchten 
Kindern umfangreich. Verglichen wurden die mathematischen und sprachlichen 
Leistungen der Kinder und die Qualität der Gruppenarbeit. Untersucht wurden 
Betreuerinnen ohne Abschluss, mit einem Fachschulabschluss und mit einem 
Hochschulabschluss als Bachelor oder Master – dieser allerdings unabhängig 
von der Art des Fachs.

Die Ergebnisse gaben keinen klaren Hinweis auf einen Zusammenhang zwi-
schen der Ausbildung von Erzieherinnen und dem Lernerfolg der Kinder oder 
der Qualität des Lernens in der Gruppe. Zwei Studien zeigten, dass die Arbeits-
atmosphäre und die Leistungen der Kinder besser waren, wenn die Erzieherinnen 
einen Bachelor- oder Masterabschluss hatten; eine Studie zeigte, dass gerade 
dann die Ergebnisse schlechter waren. Vier Studien zeigten keine Zusammen-
hänge. Der schnelle und vermutlich falsche Schluss könnte sein, dass es nicht 
viel ausmacht, was jemand gelernt hat. Kann »jeder« kleine Kinder betreuen?

Die Autoren kommen zu dem Schluss, ihr Ergebnis zeige etwas von der der-
zeitigen Realität des Arbeitsfeldes Frühpädagogik. Sie diskutieren die folgen-
den Überlegungen:

	Ȥ Die Inhalte der Ausbildung von Frühpädagoginnen könnten unangemessen 
sein. Wird in der Ausbildung in den USA zu sehr auf die Fachdidaktik und 
zu wenig auf Kompetenzen in der Gestaltung von Beziehungen geachtet? 
Fehlen Seminare, in denen theoretisches Wissen mit eigenen Erfahrungen 
von Pädagoginnen und Pädagogen verknüpft wird?
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